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In Vorderösterreichs Amt und Würden Dıie Selbstbiographie des Johann Baptıst Martın VO
Arand (1743-1 821), bearbeiıtet HELLMUT WALLER (Lebendige Vergangenheit, Bd 19) Stutt-
Dart;: Kohlhammer 1996 200 Geb 44 ,—

In der Autobiographie eines schwäbisch-österreichischen Beamten AUS$ der zweıten Hältte des 18
Jahrhunderts spiegelt sıch das breite Spektrum des bürgerlichen und aufgeklärten Lebens in der
österreichischen Provınz wiıder. Johann Baptıst Martın Arand, spater als Edler VO Ackerfeld
nobilitiert, wurde in Bierlingen bei Rottenburg Neckar geboren und hatte das Glück, durch
den Besuch des Rottenburger Jesuitenkollegiums iıne profunde Bildung genießen, dıe ihm
schliefßlich eın Studium und den Aufstieg 1in den österreichischen Beamtenadel ermöglıchte. Schon
1im ersten Lebensabschnitt 1st die Förderung des Jungen durch den Dorfpfarrer, den Mesner-
Schulmeister und den Dortherren, die die Fähigkeiten des Johann Baptıst Martın Arand erkannt
hatten, typısch für die eıt und die Förderung VO: Kındern AUS leinen Verhältnissen.

ach seiınem Studıium 1N Wıen kehrte Arand wıeder 1n die schwäbisch-österreichischen Lande
zurück und bekleidete zunächst eiınen Verwaltungsposten ın Saulgau, dann fungierte als Buür-
germeıster 1in Radolfzell, dann als Oberamtsrat in Stockach un! schließlich amtıerte iın Altdort.
In allen seinen dienstlichen und priıvaten Tätigkeiten 1st seine Prägung durch katholische Erzıe-
hung und Josephinismus deutlich erkennbar. Intoleranz und Starrsınn, zumal WEeNn AUs$ relig1ö-
SC Brauchtum erwächst, WAar für Arand völlıg unverständlich und sSseLzZtie sıch in diesen Fällen
selbstverständlich darüber hinweg. Gegen se1ine Kollegen und die übliche Korruption lehnte
sıch auftf und setizte sıch ganz 1MmM Sınne des aufgeklärten Absolutismus, ber auch Z Besten der
Untertanen, ein. Er elt tür selbstverständlich und für seine Pflicht, da{fß die Untertanen 1mM einen
oder anderen Falle ıhrem Glück tastSwerden mußften. eın Eıinsatz und lebhaftes
Interesse valt der Abschaffung landwirtschaftlicher Mißstände, Schädlingsbekämpfung, Ertrags-steigerung, der Verbesserung des Schul- und Ausbildungswesens, Medizin und Gesundheitsvor-
O  9 Kriminalıtätsbekämpfung, Kulturförderung und zing somıt weıt über die normalen Dienst-
aufgaben hinaus. Es o1bt kaum einen Bereıich, für den sıch eın vorderösterreichischer Amtmann
VO Schlage eines Arand, der seiınen Kaıser »Joseph den Grofßen« NNT, nıcht zuständıg fühlte
und sıch nıcht interessierte.

Als Prıivatmann 1ıtt Arand otfensichtlich sehr seiner unglücklichen Ehe, die einer
zwöltköpfigen Kinderschar ohl her durch einen lebenslangen Kriegszustand der Eheleute BC-pragt W arl. Zu Arands Niedergeschlagenheit und Resignatıon über se1n tehlendes Eheglück kamen
tragıscherweise die Todeställe einıger seıner Kınder, VO denen 1Ur fünf das Erwachsenenalter C1r-
reichten. Typisch für dıe Biographie Arands 1st die Beschreibung se1ines Schmerzes beim Tode
zweler Söhne 1m Alter VO zweıeinhalb un: sechs Jahren, die Scharlach starben. och nıcht 1Ur
der persönliche Schmerz des Vaters wiırd offenbar, sondern Arand scheute auch keine Mühen,durch ıne Leichenöffnung die Todesursache seiner eigenen Kinder erkunden. Er wollte die
Todesursache klären und für die Zukunft Vorsorge treffen.

Arand erlebte uch die französische Invasıon, die Probleme der Bevölkerung während der
poleonıschen (Kriegs-) Ara und den Niedergang der österreichischen Herrschaft 1ın Süuddeutsch-
and 1806 wurde Arand nach der politischen Flurbereinigung württembergischer Beamter. Doch
ebensowenig Ww1e€e sıch der württembergische Könıg mıt den österreichischen Beamten anfreunden
konnte, denen 1Ur Illoyalıtät unterstellte, fast ebensowenig konnte Arand Württemberg seine
vorzeıtige Pensionierung 1812 verzeıhen. Ottensichtlich durch ıne unberechtigte Denunzıiation
tand seıne Karriere als Staatsbeamter eın Ende Entsprechend wıdmet der württembergischeneıt 1n seıner Bıographie I11UTr eın sehr knappes Kapıtel.

Die Selbstbiographie eınes Beamten des 18 Jahrhunderts o1bt gyute Einblicke und zeichnet 1in
lebendigen Bildern, persönlichen Schicksalen, Gerüchten und Anekdoten :ein sehr eindrückliches
und anschauliches Biıld der schwäbisch-österreichischen Provınz. Dıi1e polıtischen Veränderungen,die josephinischen Ideen mıt iıhren Auswirkungen autf den Alltag und das Bewulßfttsein VO Aut-
bruch 1in ıne modernere eıt werden Werdegang des Amtmannes Arand erlebbar un! machen
die Autobiographie einer überaus wertvollen Quelle für die schwäbisch-österreichische Ge-
schichte 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts. Duieter Speck


